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Lepidopterologie.

Die Naturgeschichte von Thyris Fenestrina

von

C F. Frey er in Augsburg.

Freyer Neuere Beitr. VII. Bd. S. 160 Tab. 691.

Diese Falterarl steht im System der europäischen Schmet-
terlinge vereinzelt in einem besondern Genus. Die Naturge-

schichte dieses zwar kleinen, aber sehr schönen netten Falter-

chens, ist von allen Schriftstellern, die ich kenne, unrichtig
und falsch gegeben worden, ja es sind alle Angaben über

dessen frühere Stände, auch bei Treitschke X. Bd. I. Ablh.

Seite 113 irrig. Es ist überall gesagt, dass diese Raupe im

Marke von verschiedenen Pflanzenstengeln leben soll, in wel-

ches sie sich, gleich den Larven der Sesien und einiger Eulen,

z. B. Gort. Flavago etc., einbeisst und bis zur Verwandlung
aufhält. Dem ist jedoch nicht so. Diese Raupe lebt einzig
und allein nur auf der Waldrebe Clematis Vitalba, wickler-

artig, so dass ihr Aeusseres nur schwer von einem dicken

Wickler nnterschieden werden kann. Sie zieht nicht ein

ganzes Blatt zusammen, sondern macht sich an den Seiten

und Spitzen der Blätter ihrer Nahrungspflanze eine dütenartige

Wohnung gleich einem Wickler, die meistens sehr geringelt

ist und von der Raupe fast nach jeder Häutung wieder ver-

lassen wird, daher es kommt, dass man viele solche Blätter-

düten leer und verlassen findet.

Obgleich ich bald 40 Jahre sammle, so gelang es mir

doch erst in den letzten zwei Jahren, 1858 und 1859, diese

Raupe aufzufinden und selbst zu erziehen. Als ich Seite 160
Tab. 691 des VII. Bds. meiner N. B. die Naturgeschichte ge-

geben habü, hatte ich noch keine eigene Erfahrung über

solche gemacht. Erst im Jahre 1858 fand ich die ersten Rau-
pen häufig, so dass ich von ca. 60 Raupen einige 20 Falter^

chen erhielt.

Häufiger und zahlreicher erhielt und sammelte ich diesfe

Raupe im h. J. (1859) ein. Sie findet sich in den Monaten
Juli und August in hiesiger Gegend überall, wo ihre Nahrungs-
pflanze, die Waldrebe, wächst. Doch gehört demungeachtet

imAier ein geübtes Auge dazu, um die schönen und zierlich

eingewickelten Spitzen der Blätter zu entdecken, in welchen

das Räupchen verborgen ist. Ihre Erscheinungszeit im er-

wachsenen Zustande ist sehr ungleich. Ich fand die Raupe
zu gleicher Zeit, sowohl kaum aus dem Ei entwickelt, als

auch erwachsen. Ja einmal geschah es, dass ich an einem
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Tag und auf einem Strauch sammt den Räupchen in den ver-

schiedensten Grössen auch zwei lebende Falterchen traf. Diese

Raupe hat einen starken wanzenartigen Geruch, welcher die

Nase unangenehm berührt. Ihre Farbe ist gelbbraun und roth-

braun. Sie ist wohl dick, sohin kurz und stumpf. Der Kopf
und das Halsglied hornartig glänzend braun, ersterer mit einem

weissen Kreuzzeichen, letzteres durch einen hellen Strich in

zwei Theile getrennt. Auf jedem Absätze stehen mehrere
erhöhte braune Wärzchen, aus deren jedem ein feines Härchen
hervorsprosst. Die Afterklappe ist ebenfalls hornartig. Die

Verwandlung zur Puppe erfolgt nur selten in ihrer düten för-

migen Wohnung, sondern gewöhnlich in einem feinen Gewebe,
von einem kleinen Erdklümpchen umhüllt. Die Puppe ist kurz

und mehr dick als schlank, ganz unbeweglich, von rothbrauner

Farbe, mit einer feinen Afterspitze. Viele Puppen vertrocknen

während des Winters.

Die Entwicklung erfolgt im April, Mai und Juni. Der
Flug des Falters ist schwebend und leicht. Beim Sitzen hält

er die ausgebreiteten Flügel etwas in die Höhe.

Augsburg, im Decbr. 1859.

Ueber Hemerobius (ehrysopa) trimaculata Girard.

Von ör. Hagen.

Es war mir gleich überraschend und erfreulich, in den

Ann. Soc. Ent. Fr. 1859 Tab. VII. pag. 163—171 einen ncu-

ropterologischen Artikel zu finden. Herr Girard beschreibt

nach einem in Padang in Sumatra gefundenen Stücke sehr

genau eine neue Chrysopa. Die sorgfältige Abbildung des

Thieres Hess mich zuerst vermuthen, dass selbe mit der von
mir (Wien. Zool.-Bot. Verein 1858 p. 483) beschriebenen

Chrysopa punctata aus Ceylon identisch sein möge. Eine ge-

naue Vergleichung meiner Typen mit Girard's Beschreibung

orgiebt Identität beider Thiere, ausgenommen folgender Punkte:

1) H. trimaculatus hat einen thorax utrinque fuscomacu-
latus, oder, wie es in der Beschreibung heisst, thorax jaunatre

presente deux points noirs sur les bords superieures et exter-

nes du prothorax et des maculalures noires peu regulieres

de chaque cöte du mesothorax et du metathorax aux inser-

tions alaires.

Diese Flecken fehlen den vier mir vorliegenden C. punc-
tata durchaus.


